










Seite 21  |  FB2.aktuell  |  April 2021      Abschied

Nachruf: 
Prof. Dr. Lothar Burggraf und Graf zu Dohna 

Lothar Graf zu Dohna war von 1972 
bis zu seiner Emeritierung 1989 Pro-
fessor für Geschichte des Mittelal-
ters am Institut für Geschichte der 
Technischen Universität Darmstadt. 
Er gehörte zur Gründungsgeneration 
des Instituts und prägte es mit seiner 
Expertise in der mittelalterlichen, 
aber auch der frühneuzeitlichen 
Geschichte. In die Jahre seines Wir-
kens fielen wesentliche Weichen-
stellungen, die das Institut bis heute 
prägen. Seine sozialgeschichtlichen 
Interessen mit einem Schwerpunkt 
auf Reformen und Reformationen 
formten das Profil des Instituts mit. 
Als engagierter Protestant wirkte er 
auch am Institut für Theologie und 
Sozialethik lange Jahre im Direkto-
rium. Seit 1985 war er Honorarpro-
fessor am Institut für Theologie der 
Frankfurter Goethe-Universität. 

Lothar Graf zu Dohna wuchs als 
Sohn der bedeutenden Burggrafen-
familie Dohna in Ostpreußen auf. 
Sein Vater, der Generalstabsoffizier 
Heinrich Graf zu Dohna-Schlobitten, 
schied 1943 auf eigenen Wunsch aus 
der Wehrmacht aus, unterhielt Kon-
takte zum Kreisauer Kreis und kann 
insofern zum zivilen Arm der Wider-
standsbewegung gerechnet werden, 
die am 20. Juli 1944 das Attentat 
auf Hitler verübte. Der Vater wurde 
1944 in Plötzensee als Mitverschwö-
rer hingerichtet, die Mutter über-
lebte das Frauen-KZ Ravensbrück. 
Sohn Lothar entkam als Frontsoldat 
dem ersten Zugriff des Regimes, war 
in der Folgezeit aber ebenfalls Re-
pressionen ausgesetzt. 
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Nach Kriegsende nahm Graf zu Doh-
na schon im September 1945 ein 
Studium in Göttingen auf, das mit 
Geschichte und Theologie bereits die 
Schwerpunkte seiner wissenschaftli-
chen Interessen anzeigt. 1957 wur-
de zu Dohna vom seinerzeit wohl 
einflussreichsten Mediävisten, Her-
mann Heimpel, über die Reformatio 
Sigismundi promoviert. In der Folge-
zeit wirkte er am Aufbau des jungen 
Mainzer »Institut für Europäische 
Geschichte« mit und profilierte sich 
in den Geschichtswissenschaften un-
ter anderem mit seinen Forschungen 
zu Johann von Staupitz. So edierte 
er in einem der ersten DFG-Sonder-
forschungsbereiche zu »Spätmittel-
alter und Reformation« in Tübingen 
mehrere Bände mit den Schriften 
des Johann von Staupitz. Ein blei-
bendes Verdienst seiner Forschung 
ist die Erkenntnis, dass von Staupitz‘ 
theologische Bedeutung weit über 
die eines Beichtvater Luthers hinaus-
geht, wie zuletzt ein gemeinsam mit 
Richard Wetzel verfasster Band über 
»Staupitz, theologischer Lehrer Lu-
thers« (2018) deutlich macht. 

Als Graf von Dohna 1989, von seinen 
Kollegen mit einer Festschrift über 
»Reformatio et reformationes« ge-
ehrt, emeritiert wurde, hinterließ er 
seiner Nachfolgerin eine gefestigte 
Abteilung mit guter institutioneller 
und personeller Vernetzung.

Das Institut für Geschichte betrau-
ert den Tod eines hoch respektierten 
Kollegen, der sich in engagierte Wei-
se Zeit für Studierende nahm und 
ein intellektuelles Vorbild war. 

FÜR DAS INSTITUT FÜR GESCHICHTE

PROF. DR. GERRIT SCHENK

(GESCHÄFTSFÜHRENDER DIREKTOR)

Prof. Dr. Lothar Burggraf und Graf zu Dohna lehrte von seiner Berufung 
1972 bis zu seiner Emeritierung 1989  Geschichte des Mittelalters am Institut 
für Geschichte.

Prof. Dr. Lothar Burggraf und Graf zu Dohna 
Bild: Reformatio et reformationes: Festschrift für 
Lothar Graf zu Dohna zum 65. Geburtstag (TUD-
Schriftenreihe Wissenschaft und Technik) 



Seite 22  |  FB2.aktuell  |  April 2021      Abschied

Nachruf: Prof. Dr. Werner Heinz Treuheit

In Plauen im Vogtland geboren, auf-
gewachsen und sein Leben lang dort 
auch verwurzelt, begann er 1952 
ein Studium der Ingenieurökonomie 
an der TU Dresden. Mitten im Ab-
schluss-Examen musste er im Zusam-
menhang mit dem Ungarn-Aufstand 
die TU Dresden und die DDR verlas-
sen und hat sein ingenieurwissen-
schaftliches Studium, Fachrichtung 
Hüttenkunde an der RWTH Aachen 
fortgesetzt, auch dies ein außerge-
wöhnlicher Bildungsgang für den zu-
künftigen Universitätsprofessor der 
Politikwissenschaft.  Dieses Studium 
schloss er mit einer Diplomarbeit zu 
Thema »Untersuchungen über die 
Gleitbewegungen der Stoffteilchen 
in der Grenzschicht beim einfachen 
Stauchversuch« 1962 als Diplom-
Ingenieur ab.  Anschließend begann 
er ein weiteres Studium,  welches er 
1965 mit einer Diplom-Arbeit zum 
Thema »Produktionsgenossenschaf-
ten als mögliche Betriebsform in den 
Entwicklungsländern« als Diplom-
Wirtschaftsingenieur erfolgreich ab-
schloss. Nun erst wechselte Werner 
Treuheit zur Politikwissenschaft: er 
begann das Studium der Politikwis-
senschaft am Otto-Suhr-Institut der 
Freien Universität, welches er 1967 
mit einer Diplom-Arbeit zum Titel 
»Die Bedeutung des staatlichen oder 
staatskapitalistischen Sektors in Ent-
wicklungsländern für die Möglich-
keit eines nicht-kapitalistischen Ent-
wicklungsweges nach sowjetischer 
und chinesischer Auffassung« als 
Diplom-Politologe abschloss. Nicht 
zufällig würde er hier insbesondere 
von Gert von Eynern gefördert, der 
am OSI den Bereich »Wissenschaft 
von der Politik unter besonderer 
Berücksichtigung der Politischen 
Wirtschaftslehre« vertrat. Zur Pro-
motion kehrte Werner Treuheit an 
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die RWTH Aachen zurück und pro-
movierte 1970 bei Klaus Mehnert 
mit einer Arbeit unter dem Titel »So-
zialismus in Entwicklungsländern« 
zum Dr. rer.pol. Im Anschluss an 
die ungewöhnlich zahlreichen und 
vielseitigen Studiengänge arbeite-
te Werner Treuheit einige Jahre im 
Bereich der außerschulischen politi-
schen Erwachsenenbildung, so u.a. 
als Bundestutor beim Arbeitskreis 
deutscher Bildungsstätten e.V. und 
als Studienleiter bei der Europä-
ischen Akademie Lerbach, dem Sitz 
des Gustav-Stresemann-Instituts. 
Diese Arbeit mündete in einem zwei-
bändigen Buch:  Beate Kohler, Gisela 
Lauritzen, Peter Lauritzen, Hendrick 
Otten, Werner Treuheit, »Model-
le für den Bildungsurlaub: Lehren 
und Lernen in der Arbeiterbildung«. 
Teil 1: Didaktische Konzeptionen. 
Teil 2: Empirische Probleme der 
Wirkungsanalyse, 1976 – 79. 1974 
schließlich wurde Werner Treuheit 
auf eine der sechs politikwissen-
schaftlichen Professuren an der TH 
Darmstadt, später TU Darmstadt be-
rufen. Die Schwerpunkte in Lehre 
und Forschung in den mehr als 20 
Jahren seiner Tätigkeit an der TUD 
waren geprägt von seinen Schwer-
punkten im Bereich der politischen 
Bildung und der Interdisziplinarität 
als Ergebnis seiner vielseitigen Stu-
dien. In der Lehre hat sich Werner 
Treuheit mit großer Entschiedenheit 
und Eigenwilligkeit der Entwick-
lung einer obligatorischen Einfüh-
rungsveranstaltung gewidmet und 
eigene Vorstellungen entwickelt 
auch gegen den Widerstand man-
cher Kollegen. Bei den Studierenden 
aber hat sein Engagement zu einem 
außergewöhnlichen Treueverhältnis 
geführt, insbesondere bei den SHK 
und Tutoren, was auch durch eine 
eigene Würdigung in einer Trauer-
anzeige im Darmstädter Echo seinen 
liebevollen Ausdruck gefunden hat. 
Dieser Schwerpunkt hat auch seinen 
Niederschlag in der Buchpublikation 
»Politische Didaktik und Kritische 

Theorie: Entscheidungsspiel« (1981) 
gefunden. Eine zweite Publikation 
»Interdisziplinarität in der Lehre: 
Planung und Verlauf einer Lehrver-
anstaltung mit Entscheidungsspiel« 
verbindet den ersten Schwerpunkt 
mit der Interdisziplinarität auch 
über das Fächerspektrum des Fach-
bereichs 2 hinaus insbesondere zur 
Architektur und zum Bauingenieur-
wesen (1996). Auch während seiner 
Zeit an der TU Darmstadt war er ne-
ben Hendrick Otten maßgeblicher 
Impulsgeber für die Gründung des 
Instituts für Angewandte Kommu-
nikationsforschung (IKAP) mit einer 
eigenen Schriftenreihe. Zwischen 
diesen vielfältigen Aktivitäten hat 
Werner noch Zeit gefunden ein altes 
Bauernhaus in Hohn im Westerwald 
stilvoll auszubauen einschließlich 
eines großartigen Arbeitszimmers 
im Obergeschoß, was auch zu Vor-
bereitungen von gemeinsamen Lehr-
veranstaltungen genutzt wurde. Und 
weiter wurde noch ein kleines ehe-
maliges Bahnwärterhäuschen in der 
Nähe von Coburg hergerichtet, und 
auch hier haben mehrere Kollegen 
und Freunde mitgeholfen. Ich selbst 
kann mich erinnern auch einmal 
beim Estrich verlegen mitgeholfen zu 
haben, neben vielen Besuchen ohne 
Arbeitsprojekte. Es bleiben uns viele 
gute Erinnerungen an gemeinsame 
Lehre, an gemeinsame Interessen 
und Aktivitäten in der Hochschulpo-
litik und private, persönliche Treffen 
bei vielen von uns, gelegentlich auch 
mit Gästen aus dem In- und Ausland.

PETER NIXDORFF

Das Institut für Politikwissenschaft 
und der Fachbereich haben einen 
außergewöhnlichen Kollegen und 
einige von uns einen langjährigen 
Freund verloren.

Prof. Dr. Werner Heinz Treuheit Bild: Privat




